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Vorworte der Autoren









Vorwort von Tian Han


“Das Kleeblatt” ist eine Sammlung von Briefen von uns Dreien Zong Baihua, Guo Moruo und mir. Als wir die Briefe schrieben, dachten wir ursprünglich nicht daran, sie zu veröffentlichen. Später kamen wir hierhin und dorthin und schrieben uns viele Briefe. Hauptsächlich stand für uns Goethe im Mittelpunkt, aber außerdem diskutierten wir über Gedichte, moderne Dramen, Probleme der Ehe, Probleme der Liebe, aber auch über die Weltanschauung und das Menschenbild.


Obwohl von uns Dreien zwei in Japan und einer in China lebte und von den beiden in Japan einer oberhalb der Bucht von Tokio und einer neben der Bucht von Hakata lebte, aber gestützt auf die Briefe und den geistigen Austausch herrschte zwischen uns vollkommene Harmonie. Mit den Worten, mit denen wir uns ausdrückten, schütteten wir unser Herz aus. Sie sind mit einer ernsthaften, klaren Haltung niedergeschrieben.


Jetzt gebe ich diese Briefe in eine Sammlung und veröffentliche sie mit dem Titel “Das Kleeblatt”.


Das Kleeblatt, lateinisch Trifolium, ist eine Pflanze, bei der immer drei Blätter zusammen wachsen, es symbolisiert gemeinhin die freundschaftliche Verbundenheit von drei Menschen. Die Freundschaft zwischen uns Dreien wird durch dieses Kleeblatt zum Ausdruck gebracht.


Nachdem die darin versammelten Briefe zusammengekommen waren, sollen sie, ähnlich wie Goethes “Die Leiden des jungen Werther” nach der Veröffentlichung seines Buches in der deutschen Jugend ein Werther-Fieber hervorgerufen hatte, nach dem Erscheinen des “Kleeblatts” in der Jugend Chinas ein wahrhaftiges Kleeblatt-Fieber auslösen!









Vorwort von Zong Baihua


Verehrtes Publikum!


Warum bringen wir dieses Büchlein heraus? Das Motiv, dieses kleine Buch zu veröffentlichen ist nicht, dass wir dem Publikum ein Stück unterhaltsamer Literatur präsentieren wollen, zur Verdauung nach Tee und Schnaps. Wir wollen auch nicht dem Publikum mit einem wissenschaftlichen Referenzwerk unter die Arme greifen, als Material, um Zweifel des Publikums zu zerstreuen. Wir stellen allerdings gewichtige und drängende soziale und moralische Fragen und bitten das Publikum, sie offen zu diskutieren und offen zu entscheiden!


Welches sind diese Probleme? Der Bereich dieser Probleme ist sehr weit, kurz gesagt, geht es um das “Problem der Ehe”; im Einzelnen geht es erstens um das Problem der freien Liebe, zweitens um das Problem der von den Eltern arrangierten Ehe, drittens um das Problem der freien Liebe innerhalb des Systems der arrangierten Ehe und viertens um die Folgen, die aus dem Zusammenstoß zwischen dem System der arrangierten Ehe und dem der freien Liebe erwachsen und wer dafür die Verantwortung trägt. Die Lösung dieser Probleme ist das endliche Ziel, dass wir dieses Büchlein herausbringen. Wir bitten unsere Mitmenschen, unsere Erwartungen nicht zu enttäuschen!









Anstelle eines Vorworts ein Auszug aus der Übersetzung des “Faust” von Goethe ins Chinesische von Guo Moruo


Zwei Seelen wohnen, ach! In meiner Brust,


Die eine will sich von der andern trennen:


Die eine hält, in derber Liebeslust,


Sich an die Welt mit klammernden Organen;


Die andre hebt gewaltsam sich vom Dust


Zu den Gefilden hoher Ahnen,


O gibt es Geister in der Luft,


Die zwischen Erd’ und Himmel herrschend weben,


So steiget nieder aus dem goldnen Duft


Und führt mich weg zu neuem, bunten Leben!


两个心儿， 唉！在我胸中居住在，


人心相同道心分开：


人心耽溺在欢乐之中，


固执着这尘浊的世界;


道心猛烈地超脱凡尘，


想飞到个更高的灵之地带。


唉！太空中若果有精灵


在这天地之间主宰，


请从那金色的霞彩中下临，


把我引到个新鲜的，绚烂的生命里去来！









Die Sammlung des Kleeblatts




Lieber Bruder Shouchang:





Ich habe nun schon viele Tage keine Briefe mehr mit Dir gewechselt. Aber immer meine ich, dass Du dort studierst und Prosa und Gedichte schreibst. Bestimmt bist Du sehr fröhlich, fühlst Dich viel besser als ich. Ich fühle mich jetzt ganz missmutig, höchst gelangweilt. Shanghai, dieser Ort, führt mit mir jetzt ein mechanisches Leben, das bewirkt, dass sich meine Gedanken nicht entfalten, ich nicht zu meinen Gefühlen finde und mein Wille keine Freiheit erlangt, wenn ich mich nicht wie früher dem Studium von Ästhetik und Finsternis widmen würde ... ich studiere die Finsternis in der menschlichen Gesellschaft ... wirklich will ich von Schillers Flucht1 lernen.


Ich habe jedoch kürzlich etwas höchst Erfreuliches erlebt, das meinen überbordenden Verdruss lindern kann und mir viel Trost spendet. Ich habe nämlich einen Freund ähnlich wie Dich gefunden, den künftigen Dichter des Orients Guo Moruo.


Ich habe ihm schon einen Brief geschrieben und vorgeschlagen, dass er mit Dir in Briefwechsel tritt und mit Dir Gedichte tauscht. Weißt Du schon davon? Ich schicke Dir jetzt sein neuestes Langgedicht und einen ausführlichen Brief von ihm, in dem er über Gedichte schreibt, damit Du seine Persönlichkeit und sein dichterisches Talent kennenlernst. (Ich habe ihm einen Antwortbrief geschrieben, den ich Dir ebenfalls zum Lesen gebe.)


Der Text, den Du geschickt hast, ist sehr lang, ich habe ihn noch nicht aufmerksam gelesen. Wenn Du ihn zur Veröffentlichung vorbereitest, werde ich ihn wieder lesen. Jetzt habe ich von Dichter-Koryphäen so viele Einsendungen erhalten, dass ich zwei Hefte herausgeben werde. Ich habe gehört, dass Du zwei wunderschöne Briefe an Zhongsu2 und Shunsheng3 gerichtet hast. Auch sie werde ich nach ihrer Veröffentlichung lesen. Siehst Du den Bruder von Herrn Li4 oft? Geht es Frau Shuyu5 gut? Hast Du in der letzten Zeit im Herzen wundersame Gefühle erlebt, die Du mir mitteilen möchtest?


Baihua




Lieber Moruo,





Gestern erhielt ich Deinen Brief und Dein neues Gedicht, ich habe mich darüber sehr gefreut, weil wir im Geistigen schon lange übereinstimmen. Ich habe Dein Gedicht mit Genuss gelesen. Die Welt in Deinem Gedicht ist die Welt in meinem Herzen. Jedes Mal, wenn ich ein Gedicht las, tröstete es mich, weil mich im Herzen auch oft gleichartige künstlerische Inhalte beschäftigen. Weil ich an normalen Tagen in der “Welt der Begriffe” die Philosophie von Kant analysiere, fühle ich in der “Welt der Intuition” nicht oft die Wunder der Natur. Obwohl mich unerwartet dieses reine, ferne Gefühl erfasste, gelang es mir nicht, es treffend auszudrücken. Weil ich immer dafür plädiert habe, dass wir die Poesie im Herzen tragen, aber nicht unbedingt Gedichte machen müssen, darum habe ich viele Gedichtmanuskripte formlos beiseitegelegt. Jetzt können Deine Gedichte meinen lyrischen Geist repräsentieren. So macht es nichts, wenn sie für meine Gedichte stehen. Stimmst Du zu?


Lieber Moruo, Du hast ein lyrisches Talent. Ich wünsche mir sehr, dass Du Dich zum einen der Natur und der Philosophie näherst, um die edle “Dichterpersönlichkeit” zu vervollkommnen und zum anderen noch mehr die natürliche Silbenfolge und die natürlichen Formen der Dichtertalente des Altertums studierst, um die “Struktur der Gedichte” zu vervollkommnen. Dann wird es in Chinas neuer Literatur einen wahren Dichter geben. Das ist meine ganz enthusiastische Hoffnung, denn Du schulterst dieses Talent. Ich sage das nicht aus Höflichkeit.


Ich habe einen Freund Tian Han. Er ist in der europäischen und amerikanischen Literatur sehr bewandert. Derzeit studiert er in Tokio, er kann mit Dir sehr harmonieren. Ich wünsche mir, dass Ihr beide Euch die Hände reicht und die künftigen Dichter des Orients werdet. Wenn Du Dir die Zeit nimmst, ihn zu treffen, stelle ich Dir Tian Han gern vor. (Was diesen Brief angeht, ist unsere Korrespondenz ausschließlich von einem Geist getragen, der keiner Förmlichkeiten bedarf.)


In diesem Jahr möchten die Spalten von Xue Deng6 (Studierlampe) mehr wertvolle Literatur und wissenschaftliche Texte veröffentlichen. Kannst Du öfter Manuskripte schicken? Wenn Du etwas Neues hast, bitte schicke es mir.


Zong Baihua


3. Januar 1920




Lieber Moruo,





Dein voriger Brief ist schon pünktlich eingetroffen. Deine Gedichte haben wir nacheinander sämtlich veröffentlicht. Ich hoffe sehr, dass wir in den Spalten der “Studierlampe” jeden Tag ein neues Gedicht von Dir veröffentlichen, damit die “Studierlampe” einen frischen Duft, eine Art frischen Duft der Natur aufnimmt. Du bist ein Pantheist, was ich sehr schätze. Denn ich meine, dass die Weltanschauung eines Dichters den Pantheismus vertreten muss. Vor nicht langer Zeit habe ich eine Arbeit über “das Menschenbild und die Weltanschauung des deutschen Dichters Goethe” vorbereitet. Ich will in dieser Arbeit zeigen, dass die Weltanschauung eines Dichters auf der Grundlage des Pantheismus am passendsten ist. Ich möchte Dich um Deine Unterstützung bitten, mir etwas Material zuzusenden.


Ich bitte Dich, einige Gedichte zu verfassen, und in den Gedichten die Beziehung des Dichters zum Pantheismus zu zeigen, als Einleitung zu meinem Aufsatz oder als Abschluss. Was meinst Du? Aber ich habe schon lange keine literarischen Texte geschrieben, so dass ich nicht weiß, ob dieser Text meine zum Ausdruck bringen konnte!


Baihua




Lieber Baihua,





Ist es wahr, dass Du meine Gedichte zu lesen am meisten liebst? Können meine Gedichte wirklich an die Stelle Deiner Gedichte treten? Ich bin darüber wirklich höchst erfreut! Nur sagst Du, dass Du viele Gedichtmanuskripte hast, die Du ohne Form beiseitegelegt hast. Das tut mir sehr leid, denn ich meine, dass ich Deine Gedichte bestimmt am liebsten lese, dass Deine Gedichte an die Stelle meiner Gedichte treten können. Ich meine, dass sich die Künstler bestimmt zu den von ihnen hervorgebrachten Sachen so verhalten wie eine gütige Mutter ihr Neugeborenes kost, sie werden ihm ihre ganze Liebe zuwenden. Warum bist Du dann so unbarmherzig, so verschwenderisch? Oder hängst Du dem Hedonismus an und willst Dich nicht offenbaren, um uns Trost zu spenden? Ich meine, unsere Gedichte sind der reine Ausdruck des poetischen Geistes in unserem Innern, sie sind die Spannung (strain), die der Lebensquelle entspringt, die Melodie (melody), die auf der Zither des Herzens gespielt wird. Wenn das Leben vibriert und die Seele aufschreit, dann haben wir ein wahres Gedicht, ein gutes Gedicht, das ist die Quelle der Freuden der Menschheit, der Rausch des Freudentaumels, das Himmelreich der Hoffnung. Jedes Mal, wenn ich auf solche Gedichte stoße, ganz gleich, ob im neuen oder alten Stil geschrieben, ob sie von heutigen oder früheren Menschen stammen, ob sie aus China oder dem Ausland kommen, brenne ich darauf, sie gleich mit dem ganzen Buch und dem Papier zu vertilgen, brenne ich darauf, ihre Muskeln und Knochen zu verschlingen. Ich denke, dass Deine Gedichte bestimmt der reine Ausdruck des poetischen Geistes in unserem Inneren sind, bestimmt sind es wahre Gedichte, gute Gedichte, deren Muskeln und Knochen man verschlingen möchte. Warum bist Du so verschwenderisch, dass Du sie formlos beiseitelegst? Du sagst “In unserem Herzen kommen wir nicht ohne Poesie aus, aber man muss nicht unbedingt Gedichte machen.” Das ist natürlich nicht falsch. Es ist nur so, dass ich nicht umhin kann zu sehen, dass Du immer noch stagnierst. Was soll ich sagen? Ich meine, dass man ein Gedicht, dieses Ding, offenbar nicht “machen” kann. Ich meine, Deine Gedichte sind bestimmt nicht “gemacht” worden. Shelley7 hatte es sehr gut ausgedrückt, er sagte: A man can-not say: I will compose poetry. (Man kann nicht sagen: Ich will Poesie machen.) Auch Goethe hatte gesagt: Jedes Mal, wenn mich die poetische Inspiration überkam, lief ich zum Schreibtisch. Ohne das schräg liegende Papier noch gerade zu rücken, schrieb ich es eilig von oben nach unten in einem Zug nieder. Ich meine, Goethes Erfahrung bezeugt eben Shelleys Ausspruch. Ein Gedicht wird nicht gemacht, es wird niedergeschrieben. Ich meine, das Herz eines Dichters gleicht dem klaren Meerwasser in einer Bucht. Wenn es windstill ist, erstarrt es zu einem hellen Spiegel, der Eindruck von allen Dingen der Natur ist darin eingeschlossen. Wenn Wind aufkommt, werden Wellen rollen, und der Eindruck von allen Dingen der Natur wird sich in ihnen bewegen. Dieser Wind ist die sogenannte Intuition, die Inspiration. Die aufgeworfenen Wellen sind die gesteigerte Stimmung. Diese sich bewegenden Eindrücke sind die hin- und herwogende Imagination. Nach meiner Auffassung sind das die Grundlagen eines Gedichts. Nur wenn man das ausdrückt, dann sind Körper und Bild beide vorhanden. Die Flut der großen Wellen und Wogen macht ein kraftvolles Gedicht aus. Sie machen das Li Sao von Qu Yuan8, die 18 Flötengesänge von Cai Wenji9, die Lieder und Balladen von Li Bai10 und Du Fu11, Dantes12 “Göttliche Komödie”, Miltons13 “Verlorenes Paradies” und Goethes14 “Faust” aus. Die gekräuselten kleinen Wellen werden zu Gedicht-Perlen, sie werden zu den Liedern der Länder im Buch der Lieder15, zu Wang Weis16 Kurzgedichten, zu den Gedichten der altjapanischen Dichter Saigyô17 und Bashô18, zu Tagores19 “Neumond”. Die Wogen dieser Gedichte haben eine natürliche Periode, einen Rhythmus. Sie erlauben nicht, dass Deine Gedichtemacher im Geringsten etwas Gemachtes produzieren. In einem Moment des Zögerns wird Dir, wie Goethe sagte, nicht die Zeit gegeben, das Papier gerade zu rücken. An diese Stelle gelangt, lässt sich das Gedicht, dieses Ding, in folgender Form darstellen:


Gedicht = (Inspiration + Stimmung + Imagination) + (passende Worte) Inhalt Form


So gesehen, entspringt der Sinn des Gedichts einem Problem des Menschen und der Kunst. Der Inhalt ist demnach das Problem des Menschen, und die Form ist das Problem der Kunst. Im Wesentlichen bewundere ich einen Satz, den Du mich gelehrt hast. Du sagtest: “Zum einen sich der Natur und der Philosophie nähern, um die ‘edle’ Dichterpersönlichkeit zu vervollkommnen und zum anderen die natürliche Silbenfolge und die natürlichen Formen der Dichtertalente des Altertums studieren, um die Struktur des Gedichts zu vervollkommnen.” Bruder Baihua! Diesen Deinen Satz werde ich mir fest einprägen! Du hast so wunderbare Ansichten, darum glaube ich, dass Deine Gedichte bestimmt gute Gedichte, wahre Gedichte sind. Ich hoffe sehr, wenn Du nachher Gedichte “machst”, dass Du sie auf keinen Fall beiseitelegst, Du musst sie veröffentlichen, um uns Trost zu spenden!


Aber Bruder Baihua! Was für ein “Mensch” ich letztlich bin, weißt Du, wie ich fürchte, nicht ganz. Du sagst, ich hätte ein lyrisches Talent. Das ist mir selbst nicht bekannt. Aber meine eigene Persönlichkeit ist wirklich zu verkorkst. Ich finde, dass ich gegenüber Goldsmith20 herunterfalle, dass ich gegenüber Heine verdrießlich dastehe, gegenüber Baudelaire21 bin ich dekadent. Als ich Deinen Satz über die “Dichterpersönlichkeit” las, hatte ich heimlich gleich ein paar Tränen vergossen. Früher hatte ich einige Gedichte im alten Stil verfasst. Ich schreibe Dir zwei, drei Gedichte im Folgenden auf. Bitte lese sie.


Den Tod suchen


(vor 1915 im alten Stil geschrieben)


Ich gehe hinaus, den Tod zu suchen.


Einsamer Mond wandert am Himmel.


Eisiger Wind lässt meine Seele frösteln,


Sünde und Hass zerstören meinen Mut,


Wohin gehst du in unendlicher Weite?


Jeder Schritt lässt mich oftmals seufzen,


Heute gelingt es nicht, den Tiger zu malen,


Ein Strohhund wacht zwischen Himmel und Erde.


Ich erstehle mein Leben, das wirklich bitter ist.


Welche Not entscheidet über Leben und Tod?


Ein vernarrtes Herz denkt an Familie und Land,


Es erträgt, in die irdische Welt heimzukehren.


Ich kehre nach Haus zurück,


Meine Liebsten weinen ohne Unterlass.


Weinen in der Nacht


(Vor drei Jahren im alten Stil verfasst)


Ich erinner mich vor sieben Jahren


An die noch junge siebte Schwester.


Die Geschwister denken an die Familie


Und vergießen gemeinsam Tränen.


Jetzt bin ich am Ende der Welt,


Tränen rinnen ohne Grund.


Die Seele ist fortgeflattert.


Für ein bittres Leben ist der Tod nicht früh.


Das Land ist am Ende,


Täglich bedrängen uns Kämpfe,


Familien verlieren ihr Haus.


Die Nächsten krank, bereits alt,


Die Liebsten schon früh zermürbt,


Sie wurden ein Vogel ohne Nest.


Ein Söhnlein ist erst ein Jahr,


Beim Stillen verletzt es die Brust.


Das Leben ist nicht zu Freude angetan,


Ewige Hoffnung, früh zu sterben, ist gut.


Tausend Schmerzen zerstören den Leib,


Tränen fließen nachts und morgens.


Endlos sorgt sich mein Herz,


Tausend Tode beenden die Not.


Kalter Frühling


(voriges Jahr geschrieben)


Frostige, kalte Frühlingstage，


Die innern Gefühle traurig, freudlos.


Versteckte Sorgen schwer zu benennen，


Dem Sohn zeig ich gezwungenes Lächeln.


Kranker Sohn lehnt sich an die Brust,


Er lallt, kann noch nicht sprechen.


Das Gesicht der Frau fahl wie Heu,


Sie wäscht am versiegten Brunnen,


Tränen zurückgehalten, schaut sie zum Himmel,


Traurige Wolken allüberall,


Sie möchte fliegen, doch hat keine Flügel,


Sie will sterben, der Leib wie erstarrt.


Ich habe euch nur versäumt,


Das Herz von tausend Pfeilen durchbohrt.


Bruder Baihua! Ich fürchte, dass Du solche Gedichte nicht unbedingt gern lesen möchtest, und ich fürchte, dass solche Gedichte nicht unbedingt Deine Gedichte ersetzen können. Das Gedicht “Den Tod suchen” hat außer dem Bruder Muhan kein dritter gesehen. Bruder Muhan kennt mich. Ich erlaube mir nicht, noch mehr sinnloses Zeug zu schwatzen und Dein Innerstes zu belästigen!


Vor ein paar Tagen habe ich mir bei einem Freund das erste und zweite Heft der Zeitschrift “Shaonian Zhongguo” (Jungchina)22 ausgeliehen, um sie zu lesen. Dann fielen mir ein paar Sätze ein, die mich innerlich berührten:


Als ich “Jungchina” las,


Sah ich die Kinder meiner Kommilitonen.


Ein jedes glich einem hellen Stern am Himmel.


Ich allein verwandelte mich in eine Amöbe des Stryx.


Nur unbewusst kroch ich etwas umher.


Ach! Unwillkürlich tosen Wellen in meinem Tränensee!


Muhan, Runyu, Shizhen und Taixuan sind alle meine früheren Kommilitonen. Ihnen gegenüber fühle ich mich unterlegen, noch nicht einmal wie eine Amöbe! Ach! Bruder Baihua! Ich bin kein “Mensch”, ich bin ein schlecht geratener Mensch, ich bin kein Dir ebenbürtiger “geachteter” Mensch. Ich möchte jetzt sehr wie ein Phönix etwas Duftholz sammeln, um meinen gegebenen Leib zu verbrennen, und während er verbrennt, traurige Klagelieder singen, damit aus der kalten, reinen Asche ein “Ich” aufersteht! Aber ich fürchte, dies ist bloß eine Illusion!


Bruder Tian Shouchang kann man gerade im “Jungchina” kennenlernen. Früher hatte er dermaßen Whitman23 verehrt und wollte, dass er einem “wahren Dichter der neuen Literatur Chinas” an die Seite gestellt wird! Fukuoka ist von Tokio sehr weit entfernt, man sitzt drei Tage auf der Eisenbahn, darum kann ich ihn nicht besuchen, aber wenn ich künftig mit ihm korrespondiere, werde ich alles, was Du sagst, Wort für Wort an ihn übermitteln.


Ich denke immer, dass es in der Entwicklung von Talenten zwei Typen gibt. Der eine stellt eine geradlinige Entwicklung und der andere eine kugelförmige Entwicklung dar. Die geradlinige Entwicklung nimmt mit einem besonderen Talent den Ausgangspunkt. Es geht immer mehr in die Tiefe, es wird immer feiner, es entfaltet sich allmählich in eine Richtung, bis zu einem Punkt, bis zu dem es sich entwickeln kann, zum Beispiel zu einem reinen Philosophen, einem reinen Wissenschaftler, einem reinen Pädagogen, Künstler, Literaten ... sie alle gehören zu diesem Typ. Die kugelförmige Entwicklung beinhaltet, dass er alle Talente besitzt. Er strebt gleichzeitig in alle Richtungen und entwickelt sich räumlich. Menschen dieser Art habe ich nur zwei gefunden. Der eine ist Chinas Konfuzius24 und der andere Deutschlands Goethe.


Über Konfuzius, dieses große Talent, kann man sagen, dass er ein Politiker war, er vertrat auch seine Lehre von der “Großen Gemeinsamkeit”. Man muss sagen, dass er ein Philosoph war, denn er äußerte auch Gedanken des Pantheismus. Man muss sagen, dass er ein Pädagoge war, denn er erzog “alle ohne Unterschied”. Er verfolgte das kinetische Erziehungsprinzip “Erziehung abhängig vom Material”. Man muss sagen, dass er ein Wissenschaftler war. Ursprünglich war er ein Gelehrter der Naturkunde, ein in Mathematik beschlagener Mann. Man muss sagen, dass er ein Künstler war. Ursprünglich war er ein mit der Musik vertrauter Mann. Man muss sagen, dass er ein Literat war, er schuf eine bündige, tiefgründige Literatur. Wenn man in der Art eines Handzettels auf seine Verdienste in der Literatur zu sprechen kommt, so ist das Werk von Konfuzius keineswegs umgestoßen worden. Er hat das Buch der Lieder und das Buch der Urkunden25redigiert, er hat die Chronik Frühling und Herbst26 bearbeitet, so dass die Kultur des alten China eine systematische Grundlage bekam. Nach meiner Meinung ist dieses sein Werk unbedingt durch eine unvergleichliche Energie, eine ästhetische Sinnesart, eine meisterhafte Kunstkritik gekennzeichnet. Das ist nicht durch Hoffen zu erlangen. Ich hoffe immer, dass in unserem China eine Persönlichkeit aufersteht, die die “Lieder der Länder” redigiert --- oder viele Personen, die zu einem Organ organisiert sind, das die Volksweisen und Sprichwörter sammelt, die das Beste ausliest und “Neue Lieder der Länder” redigiert. Ich denke, dass diese Personen bestimmt die “Propaganda der Volkskunst” und die “Bewegung zum Aufbau einer neuen Literatur” unterstützen werden. Ich meine, dass wir die Volkskunst verbreiten und eine neue Literatur aufbauen müssen. Wir müssen nicht erst einen nationalen Stil zur Grundlage nehmen, ich möchte nur einige Äußerungen von Ausländern vorstellen oder ein paar dunkle persönliche Gedanken veröffentlichen. Letztendlich werden sie nicht zusammenpassen. Ich bin vom Thema abgeschweift, ich kehre zu Konfuzius zurück. Ich meine, dass die Person Konfuzius überhaupt nicht leicht zu verstehen ist. Zum Lobe dieses Mannes ist zu sagen, dass er “so groß wie der Himmel ist”. Die ihn geringschätzen, sagen, dass er “gelehrt war, aber sich keinen Namen gemacht hatte”. Nach meiner Auffassung sind beide Kritiken richtig. Man geht nur von sich selbst aus. Aber bestimmt kann man sagen, Konfuzius war ein “Religionsstifter”, ein “großer Religionsahn”, bestimmt kann man sagen, Konfuzius war der “Hauptschuldige Chinas”, war ein “Dieb”, aber das bewahrt einen nicht davor, die Vorfahren zu verunglimpfen und einen Betrug zu begehen.


Auch Goethe, dieses große Talent, war in eine Lage geraten, “gelehrt zu sein, aber sich keinen Namen gemacht zu haben”. Er war ein Meister der Anatomie (in der Anatomie hatte er ein paar Dinge entdeckt), er war ein Forscher der Physik (er betrieb Forschungen zur Farbenlehre und hatte Newtons27 Theorie angezweifelt), in Malerei und Musik - überall war er bewandert. Er vertrat Meinungen zur Konkursordnung. Er besaß Fähigkeiten und Erfahrungen als Politiker und Diplomat. Lavater28 und Knebel29 lobten ihn als Held. Der große Napoleon30 I., der seine Zeitgenossen in den Schatten gestellt hatte, rief über ihn begeistert aus: Voilà un homme! (Was für ein Mensch!) Er entwickelte seine Philosophie, seine Ethik, seine Pädagogik. Er war eine große Säule in der deutschen Literatur. Er verkörperte den Beginn der modernen Literatur und Kunst ... Dieser Mann war wirklich überhaupt nicht leicht zu verstehen. Er war zugleich Faust, Gott und Übermensch, aber zugleich war er auch Mephistopheles, Teufel und Pudel. Darum sagte Wieland31: ”Goethe wurde darum verkannt, weil so wenige fähig seien, sich einen Begriff von einem solchen Menschen zu machen.“ Ich meine, dass dieser Satz auch auf Konfuzius anwendbar ist. Wieland äußerte weiter: ”Goethe ist der ’Menschlichste aller Menschen’.” Zwar lässt sich dieser Ausdruck ins Chinesische übersetzen, aber er ist letztlich nicht leicht zu begreifen. Aber er ist doch gegenüber in China üblichen Ehrenbezeichnungen wie “Großer wahrhaftigster heiliger Lehrer” nach meinem Empfinden der Realität angemessener. Goethe war ein “Mensch”, aber auch Konfuzius war ein “Mensch”. Konfuzius musste Nanzi32 sehen, anzügliche Gedichte hatte er nicht ausgemerzt. Ich fürchte, er hatte sie sogar gern gelesen! Ich denke, dass er die freie Liebe befürwortete (menschliche Gefühle konnte er darum nicht verbergen, die Heiligen haben sie nicht unterdrückt). Er praktizierte die freie Scheidung (Konfuzius heiratete drei Mal). Ich meine, dass Konfuzius ebenso wie Goethe wirklich der “Menschlichste aller Menschen” war. Ihr Geist und Körper entwickelten sich zu Vollkommenheit. Konfuzius’ Kräfte waren derart, dass er “das Tor der Hauptstadt aufreißen konnte”. Bestimmt war er kein Bücherwurm, der in einem Haufen zerknüllten Papiers saß, bestimmt war er kein stinkender Spucknapf!


Ich meine, die Gemeinsamkeit des Dichters und des Philosophen besteht darin, dass sie die gesamte Natur zum Gegenstand nehmen, dass sie den Kern aller Dinge der Natur zu durchschauen, zu ihrer Aufgabe machen. Aber die scharfe Waffe des Dichters ist nur seine reine Intuition, und die scharfe Waffe des Philosophen ist noch mehr eine Art präzise Deduktionen. Der Dichter ist der Liebling der Gefühle, der Philosoph ist ein fleißiger Vernunftarbeiter. Der Dichter ist die Verkörperung des “Schönen”, der Philosoph ist die Konkretisierung des “Wahren” (Ich hoffe, dass Du diese Worte korrigierst!). Aber ich meine, dass der Pantheismus in der Philosophie wirklich die Vernunft zum Vater und das Gefühl zum Prachtkind der Mutter nimmt. Die Philosophen einer toten Weltanschauung, die nicht von einem Polsterer aufgemöbelt werden kann, werden sich von allein in die Richtung des Pantheismus bewegen. Sie werden selbst die ganze Natur von Neuem als einen lebendigen, beweglichen Organismus betrachten. Alle Menschen sind vernunftbegabte Tiere. Alle Menschen haben eine eigene Weltanschauung und ein Menschenbild. Obwohl der Dichter der Liebling der Gefühle ist, ist ihm auch Vernunft eigen, hat er auch eine Weltanschauung und ein Menschenbild. Dann folgt, wie Du es ausgedrückt hast: “Als Weltanschauung des Dichters ist der Pantheismus am angemessensten.” (In Deiner Weltanschauung ist natürlich ein Menschenbild enthalten.) Darum hast Du von des “deutschen Dichters Goethe Menschenbild und Weltanschauung” gesprochen. Darauf habe ich mich wirklich beim ersten Anblick gestürzt! Obwohl Goethe kein einfacher Dichter ist, aber in dem Strahlenkranz, den seine ganze Persönlichkeit umgibt, wird der größte Teil vom Glanz des Dichters eingenommen. Obwohl ich Goethes Weltanschauung und Menschenbild nicht gründlich analysiert und konkret untersucht hatte, meine ich doch, dass er ein Pantheist war. Am meisten hatte er Spinoza33 verehrt. In seinen frühen Jahren (mit 24 Jahren) stieß er ohne Absicht auf Spinozas Bücher und las sie. Obwohl er den Buchtitel nicht erwähnte, war es natürlich sehr wohl Spinozas Werk Ethica cum geometricum. Er hatte es sehr geschätzt. Er äußerte, dass er nie mehr soviel geistigen Trost und Heiterkeit aus einem Buch bezog. Diese Geschichte erzählte er im 16. Buch, 4. Teil seiner Autobiographie Dichtung und Wahrheit. Leider gibt es diese Stelle in dem Buch nicht, um Goethes eigene Worte zitieren zu können, wie schade. Ich erinnere mich, dass Spinozas Ethik in Hoffdings34 “Geschichte der neueren Philosophie” besprochen wurde, wo er ausführte, dass das Buch ein Kunstwerk, ein Drama sei. Ich meine, diese Worte sind gerade das Gegenstück zu dem Ausspruch “Als Weltanschauung des Dichters ist der Pantheismus am angemessensten.” Man muss nicht weiter erwähnen, dass Spinoza ein Pantheist war. Dass Goethe von Spinoza beeinflusst wurde, ist eine eindeutige Tatsache. Darum stimmen der Goethe in Deiner Vorstellung mit dem in meiner Vorstellung überein. Nur habe ich Goethes Werke nicht gründlich studiert und genau analysiert. Wenn Deine Untersuchungen bald erscheinen werden, sollte ich dann nicht fröhlich sterben wollen? Ich meine, dass wir Goethes Werke möglichst zahlreich vorstellen und untersuchen sollten, weil die Epoche, in der er lebte - “Sturm und Drang” - unserer Epoche so sehr ähnelt! Wir sollten von ihm viele Belehrungen empfangen! Ich möchte ein Gedicht abfassen, das “die Beziehung zwischen dem Dichter und dem Pantheismus” illustriert, mein Bruder Baihua! Wirklich wage ich nicht, mich zu blamieren. Ich las ein solches Gedicht in Tagores ins Englische übersetzten A hundred poems of Kabir35 (Hundert Gedichte von Kabir), das Vers für Vers dies wiedergibt, so dass man es möglichst vollständig anführen sollte. Ich hatte kürzlich wieder die Gedichtsammlung von Li Taibai gelesen. Das Gedicht “Lied vom Auf- und Untergang der Sonne” hatte er im neuen Stil niedergeschrieben:


Die Sonne geht am östlichen Ufer auf,


Sie scheint aus der Erde hervorzubrechen,


Durchläuft den Himmel und versinkt wieder im Westmeer.


Wo ist das Haus der sechs Drachen36?


Sie wandern ewig ohne Rast.


Wenn die Menschen keinen ursprünglichen Hauch haben,


Wie können sie dann mit ihnen hin- und herwandern?


Die Gräser danken dem Frühlingswind nicht, dass sie sprießen,


Die Bäume grollen nicht, dass die Blätter im Herbst fallen.


Wer schwingt die Peitsche, die die Jahreszeiten antreibt?


Aufblühen und Ruhen aller Dinge sind die Natur.


Xi He37! Xi He!


Warum versinkst du in den endlosen Wellen?


Welche Tugend ist Luyang38 eigen? Schwingt er im Sonnenschein seine Lanze?


Handeln gegen die Natur, Betrug und Verleumdung sind allgegenwärtig,


Ich werde mich mit der Natur vereinen


Und ihren Gesetzen folgen.


So geschrieben, gelang ihm einfach ein wunderbares Gedicht im neuen Stil. Du bemerkst, dass sein Gedicht einen gewissen wissenschaftlichen Geist enthält. Obwohl er nicht wusste, dass die Erdkugel die Sonne umkreist, stellte er sich doch vor, dass die Erde rund ist. Er glaubte nicht an Märchen und Sagen, er wendete sich nur der Natur zu. Besonders liebe ich seinen letzten Vers. Schau, ist es nicht “ich lebe zusammen mit Himmel und Erde, bin eins mit der Natur.”? ”Substantia sive deus, deus sive natura.” (Die Substanz ist Gott, Gott ist die Natur.)?


Ich liebe sehr, die Kolumnen der “Studierlampe” zu lesen. Fast habe ich in der letzten Zeit mein Schicksal mit ihr verknüpft. Von den Publikationen der Bewegung der neuen Kultur Chinas habe ich außer der “Studierlampe” keine, mir fehlt das Geld, sie zu kaufen.


Wir organisieren jetzt eine “Gesellschaft der Mitstreiter der Medizin”. Wir wollen die unvernünftige alte Medizin Chinas (zumindest ein großer Teil ist unwissenschaftlich), Aberglauben, alte Ansichten, die in der alten Gesellschaft angehäuften Krankheiten beseitigen, umstürzen, uns von ihnen befreien und sie reformieren. Wir wollen eine Zeitschrift “Meereswoge der Medizin” herausgeben, die den Geist der neuen Medizin aufzeigt, propagiert, öffentlich macht, popularisiert, um unser Ziel zu erreichen, die Gesellschaft der gesamten Menschheit zu retten und einen “Teilbeitrag” zur Kulturbewegung zu leisten. Leider sind wir sehr wenige Mitstreiter, wir haben auch kein Kapital. Unser Unternehmen äußert sich derzeit noch nicht konkret, deshalb kann ich keine weiteren speziellen Ausführungen machen.


Alles in allem, schätze ich die Leute der “Studierlampe” sehr. Ich werde mich bemühen, das Blut meines ganzen Körpers zu Wasser für die “Meereswoge der Medizin” zu machen, ich möchte das Fett meines ganzen Körpers zu Öl für die “Studierlampe” machen.


Das ist alles. Ich bitte Dich sehr, wieder mit mir zu plaudern!


Guo Moruo


18. Januar 1920




Lieber Moruo,





Deinen langen Brief, habe ich im Kreis gehend, mehrmals gelesen. Ich liebe ihn und bin Dir außerordentlich dankbar, weil meine Gedanken, meine Kenntnisse, meine Ansichten mit denen zahlreicher guter Freunde übereinstimmen oder sie mich bei weitem übertreffen. Aber das Gefühl in meinem Inneren, der innere Anstand der Persönlichkeit, die Gedanken und Ansichten zur Intuition sind bei uns beiden sehr nahe. Als ich Deine Gedichte las, meinte ich, dass sie auch von mir geschrieben sein könnten. Du hast sie nur an meiner Stelle gemacht, ich liebe sie außerordentlich. Ich meine, dass ein Teil von mir darin schon verwirklicht ist. Ich kann mich bemühen, andere Teile von mir zu verwirklichen.


Als Tian Shouchang noch in Shanghai war, sagte ich ihm: Du bist von der Literatur allmählich zur Philosophie gelangt, ich fürchte, man muss von der Philosophie allmählich zur Literatur zurückkehren. Weil ich schon in der Philosophie fühle, dass das beste wahre Bild der Natur mit Kunst ausgedrückt wird, es lässt sich nicht mit reinen Worten beschreiben. Darum meine ich, dass künftig die klarste Philosophie ein “Naturgedicht” ist und meine künftige Aufgabe darin besteht, mich zu bemühen, einen Teil dieses Gedichts zu schaffen (ich sehe, dass die Wege von uns dreien ähnlich sind), aber mein jetziges Streben ist ganz auf das Verstehen gerichtet. Ich habe einige Gefühle und Stimmungen, was mir fehlt, sind künstlerische Fähigkeiten und Ausbildung. Da ich von klein auf die formalen künstlerischen Mittel verabscheute, obwohl ich mir über die Bedeutung der Form völlig im Klaren bin, habe ich sie aber nicht beachtet. Wenn ich an einem Tage plötzlich einen “Impuls zum Gedicht” oder wie Du sagst, Inspiration verspüre, dann möchte ich ebenso wie beim Willen der Natur in der Welt der Kristalle ungeachtet des kurzen Moments eines nach oben gerichteten Impulses vom Anorganischen zum Organischen übergehen, aber immer fühle ich mich durch mechanische Gesetze eingeschränkt. Die organische “Form”, die ich nicht finden kann (die Form des Aristoteles39) verwandelt sich in organisches Leben der lebendigen Natur und bildet den Ausdruck eines “persönlichen Lebensflusses”. Weil ich es gerade nicht ausdrücken kann, darum möchte ich das Gedicht nicht schreiben.


Deine Auffassungen über Goethe stimmen mit meinen überein. Darum ähneln sich unsere Denkweisen sehr, was nicht verwunderlich ist. Den Artikel über “Goethes Weltanschauung” zu schreiben, fällt mir sehr schwer, weil ich hier ganz wenige Bücher von Goethe besitze und auch keine gründlichen Untersuchungen und genauen Analysen angestellt habe. Künftig werde ich nur meine direkten Empfindungen aufschreiben. Mögen andere es korrigieren.


Du lebst am Ufer des Ostmeers und bist immer nah am Atem der großen Natur. Du bist auch in einem Anatomielabor und immer nah am Leben der Mikroben der winzigen Natur. Du erspähst das wahre Bild des Willens der Natur. Deine Perspektive als Gott der Dichtung berechtigt zu unbeschränkten Hoffnungen!


Es ist tief in der Nacht, unendliche Gefühle tauchen mit der grenzenlosen dunklen Nacht in die Welt der Dämmerung ein, wir werden weiter plaudern!


Deine alten Gedichte, deine Lebensgeschichte betrüben mich, so erlaube ich mir nicht, über Weiteres zu sprechen.


Zong Baihua


In der Nacht des 30. Januar 1920




Lieber Bruder Moruo,





Dein Phönix schwebt gerade durch die Lüfte, der Himmelshund stürmt dahin.40 Den tiefen Sinn des Inhalts Deines Gedichts beschreibe ich mit dem Titel “Pantheistische Inspiration”, ich weiß nicht, ob das zutrifft? Ich beneide Dich sehr um Deine natürliche Umgebung. Ich habe hier keine schöne Natur, an die man sich annähern könnte, und ich kann auch nicht mitten in die Gesellschaft eintauchen. Um die menschliche Natur zu beobachten, habe ich keinen Verkehr mit irgendwelchen Freunden, das betrübt mich wirklich. Ich habe nur Werke der Literatur zum Lesen. Gestern habe ich einmal den Eckehart41 gelesen, was mich sehr froh stimmte. Die von ihm in einem hinteren Kapitel beschriebene Resignation gab mir einen befreienden, über den Dingen stehenden Frieden. Jetzt stelle ich mir gerade brennend vor, in einen menschenleeren Wald zu gehen, um frühere unbewusst extreme innige Hoffnungen zu bereuen, um mit Hingabe eine sichere, passende, beschränkte, aber wirksame kleine Sache anzugehen. (Ich las auch Frenssen’s Yolon Uhe42, der auch ausgezeichnet war. Hast Du ihn gelesen? Jetzt liebe ich außerordentlich, diesen Roman zu lesen, weil er uns eine korrekte Lebensauffassung vermittelt.) Heute habe ich zufällig im Faust geblättert und ihn überflogen. Sein Prolog im Himmel ist wirklich hervorragend. Möchtest Du ihn übersetzen? Du solltest es einmal versuchen. Wenn die Übersetzung gelänge, wäre das großartig. Der Artikel “Goethes Menschenbild und Weltanschauung” ist wirklich nicht einfach zu schreiben, ich weiß noch nicht, wie ich anfangen soll. Ich habe hier keinerlei Bücher als Referenz, ich stütze mich ganz auf meine Intuition. Im Faust und in seiner Autobiographie sammle ich Belege. Ob ich etwas hervorbringen kann, weiß ich noch nicht!


Dein Phönix-Gedicht ist wirklich kraftvoll und schön. Dein Gedicht hat ein Knochengerüst aus Philosophie, darum ist der Gehalt stark und tiefgründig. Nicht so wie viele neue Gedichte, bei denen nach einmaligem Lesen einfach kein Nachgeschmack bleibt. Darum sind die Gedichte in der Umgangssprache so bedeutend hinsichtlich der Gedankenwelt und der wahren Gefühle, denn man kann nicht auf rhetorische Floskeln zurückgreifen, um das Gedicht zu verschönern. Ich habe hier sehr wenige deutschsprachige Bücher. Ich weiß nicht, ob in Japan neue Bücher eingetroffen sind? Ich möchte noch mehr Bücher über Philosophie, Wissenschaft, Literatur und Kunst kaufen. Bitte pass doch darauf einmal auf. Wenn Du Bücher im Handel siehst, dann rate mir, welche ich kaufen soll. Aber ich fürchte, dass man in Fukuoka nicht viel dazu untersuchen kann. Die Nacht ist tief. Wir unterhalten uns weiter!


Baihua


7. Januar 1920




Lieber Bruder Moruo,





Deinen Brief vom fünften habe ich erhalten. Ich erinnere mich, dass ich Dir vor ein paar Tagen einen Brief geschrieben habe, wahrscheinlich ist er bei Dir schon angekommen. Du hast Deine Gedanken ausführlich für mich notiert, ich bin wirklich sehr gerührt. Deinen langen Brief habe ich - ohne Deine Erlaubnis - veröffentlicht. Darüber musst Du Dich nicht wundern. Denn ich meine, dass ein Dichter die erste Person auf der Welt ist, die die Wahrheit ausspricht. So kann man nicht umhin, mit Worten an die Öffentlichkeit zu treten. Dein “Himmelshund” ist einem wahren Empfinden entsprungen, er hat einen bleibenden Wert. Ich finde, dass der Ideengehalt Deiner Gedichte unbestreitbar ist, doch hinsichtlich der Form solltest Du noch achtgeben. Die Schönheit der Form Deiner Gedichte verhält sich gerade entgegengesetzt zu der der Gedichte von Kang Baiqing43 (von ihm gibt es Gedichte, deren formaler Aufbau an zu großer Kompliziertheit krankt, so dass die Leser sie ärgerlich finden. Das Gedicht “Zweifel” ist noch gut und krankt nicht an diesem Mangel.) Deine Gedichte kranken etwas daran, dass sie zu schlicht und bestimmt daherkommen, es fehlt ihnen etwas Fluss und Wendungen. Darum setze ich darauf, dass Du es einmal prüfst und untersuchst. Dein poetischer Geist und Ideengehalt sind einseitig mächtig und geradeheraus. Du solltest kraftvolle, große Gedichte machen. Darum hoffe ich, dass Du mehr große Gedichte wie den “Phönix” machst. Es gibt im Lande äußerst wenige Leute, die solche neuen Gedichte schreiben können. Darin kannst Du Deinen Vorzug sehen. Aber der Ideengehalt Deiner kleinen Gedichte ist auch nicht schlecht, nur hinsichtlich des Aufbaus solltest Du die Windungen noch etwas verschönern, so wie die Xiaoling-Form bei den Ci-Gedichten.44 Man sollte nach Einfachheit streben, ohne Wendungen aus dem Weg zu gehen. Es gibt wenige Ci-Gedichte, die ausgefeilt sind. Das sind ganz und gar meine intuitiven Eindrücke (tatsächlich sage ich Dir, dass ich keinerlei Untersuchungen über Gedichte betrieben habe, ich hatte nie die Absicht, Gedichte zu machen, bezüglich der Ansichten über Literatur und Poesie stütze ich mich völlig auf das unmittelbare Empfinden, ich könnte keine wirklichen Grundlagen entwickeln). Wie findest Du das? Bitte sage mir Deine Gedanken frei heraus. Ich fürchte, dass diese zufälligen Gefühle unzuverlässig sind. Gestern schrieb ich einen Artikel “Kurze Unterhaltung über neue Gedichte”, das sind alles meine Ansichten aus unmittelbaren Empfindungen ... Ich bin gegen unmittelbare Empfindungen, und doch bin ich selbst tatsächlich ein Anhänger unmittelbarer Empfindungen, wie lächerlich! ... Ich habe schon immer philosophische und wissenschaftliche Bücher gelesen. Über Literatur und Gedichte muss man reinweg Bücher machen, die die Langeweile und die Trübsal vertreiben. Aber über die darin entstehenden unmittelbaren Empfindungen dachte ich allein viel nach, das ist auch seltsam. Das ist der sogenannte den Chinesen vererbte literarische Geist. Aber die mein ganzes Leben tief im Innern sitzende Freude liegt hier verborgen. Darum beziehen sich meine Worte über die Zerstörung des Geistes der Literatur auf das weitverbreitete Übel der konservativen Literatenführer Chinas, die verschwommen, vage, dogmatisch agieren. Meine Definition des “Gedichts” in der “Kurzen Unterhaltung über neue Gedichte” ist zu oberflächlich. (Die Prosa ist darin enthalten.) Möchtest Du sie für mich korrigieren?
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